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Potenzialstudie von Power-to-Gas- 
Anlagen in deutschen Verteilungsnetzen 

Wie groß ist das deutschlandweite Einspeisepotenzial von Power-to-Gas-Anlagen in Gasverteilungs-
netze und welchen Beitrag leisten sie zur Entlastung der Stromverteilungsnetze? Das sind die  
Fragestellungen, denen eine aktuelle Studie der Strom- und Gaswirtschaft nachgeht. Vorangegangene 
Untersuchungen für einzelne Netzgebiete haben bereits unterschiedliche Einsatzkonzepte für Power- 
to-Gas-Anlagen anhand konkreter Beispiele aufgezeigt. Ziel der aktuellen Studie ist eine Erweiterung 
dieser Erkenntnisse durch eine flächendeckende, deutschlandweite Betrachtung.
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In der Hochspannungsebene einge-
setzte konventionelle Netzbetriebs-
mittel, die zusätzliche Netzkapazitäten 
für die Einspeisung großer Mengen an 
erneuerbaren Energien (EE) bereit-
stellen sollen, sind in der Regel nicht 
gut skalierbar. Häufig führt dann ein 
relativ geringer zusätzlicher Netzka-
pazitätsbedarf zu massivem Netzaus-
baubedarf, was nicht nur hohe Kosten 
verursacht. In manchen Fällen werden 
diese zusätzlichen Netzkapazitäten 
auch nur in geringem Maße ausge-
nutzt. Skalierbare Power-to-Gas-An-
lagen können solche konventionel-
len Einzelmaßnahmen ersetzen und 
dadurch Netzausbau vermeiden oder 
zeitlich verschieben. 

Solange zusätzliche Netzkapazitäten 
z. B. durch Freileitungsmonitoring 
oder Hochtemperaturleiterseile be-
reitgestellt werden können, ist eine 
gekoppelte Netzplanung mit Pow-
er-to-Gas-Anlagen derzeit jedoch nicht 
wirtschaftlich. Anders verhält es sich, 

wenn auf Hochspannungsebene kostenintensive Erdverka-
belungen nötig sind. Weitere Vorteile ergeben sich bei einer 
spannungsebenenübergreifenden Planung: So kann der 
netzdienliche Einsatz von Kopplungselementen in der 
Niederspannungsebene auch zu einer deutlichen Redu-
zierung des Ausbaubedarfs in der Mittel- und Hochspan-
nungsebene beitragen.

Die Vorgängerstudien haben darüber hinaus gezeigt, dass 
der Einsatz von Power-to-Gas durch den Ausgleich von 
positiven Prognoseabweichungen in EE-Direktvermark-
tungsportfolios die Ausgleichsenergiemengen sowie -kosten 
deutlich reduzieren kann. Überschüssige EE-Einspeisung 
kann dann genutzt werden, anstatt für die Einhaltung des 
Fahrplans abgeregelt zu werden. Zusätzlich wird ein mo-
netärer Mehrwert durch die Nutzung der überschüssigen 
Energie zur Gasherstellung generiert. 

Die Untersuchungen zeigen, dass strom- und gasnetzüber-
greifende Smart-Grid-Konzepte wirtschaftlich werden, 
wenn Power-to-Gas-Anlagen auf niedriger Spannungs-
ebene bzw. erzeugungsnah eingesetzt werden, denn da-
durch werden auch in den überlagerten Spannungsebenen 
Einsparungen beim Netzausbau erreicht. Im Hinblick auf 
heute realisierbare Kosten zeigen die Ergebnisse, dass die 
Investitionskosten durch Einsatz neuer Technologien sowie 
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Standardisierung und Modularisierung deutlich reduziert 
und die Auswirkung einer dynamischen Betriebsweise auf 
die Lebensdauer der Anlagen untersucht werden muss.

Die mögliche Reduktion des Netzausbaus und die weiteren 
positiven Effekte durch Power-to-Gas hängen stark vom je-
weiligen Netzgebiet ab, sodass die bisherigen Ergebnisse nur 
auf Netze mit ähnlicher Struktur und Versorgungsaufgabe 
direkt übertragbar sind. An diesem Punkt knüpft die aktuell 
laufende Potenzialstudie an, in der eine flächendeckende 
Betrachtung der deutschen Strom- und Gasverteilungsnetze 
erfolgt. Dazu werden repräsentative Versorgungsstrukturen 
unter einer kombinierten Berücksichtigung der Strom- und 
Gasnetze sowie der heutigen und zukünftigen Versorgungs-
aufgaben identifiziert. Auf Basis von Simulationen des Pow-
er-to-Gas-Einsatzes sowie einer Bestimmung des notwendi-
gen Netzausbaus ohne bzw. mit koordinierter Planung von 
Strom- und Gasverteilungsnetzen werden die Potenziale 
von Power-to-Gas für repräsentative Regionen ermittelt. 
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Abschließend wird das deutschlandweite Power- 
to-Gas-Potenzial auf Verteilnetzebene anhand 
einer Hochrechnung quantifiziert.
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